Richtlinien

für die Umsetzung des Curriculums für das Studium zum Doktorat der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften an der Universität für Bodenkultur Wien (Dr.rer.soc.oec.), erlassen vom Senat mit Beschluss vom 5. Juli 2006
§2 (4)

Das Doktoratsstudium der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften an der Universität für Bodenkultur Wien zeichnet sich durch einen interdisziplinären Charakter aus weswegen Kernkompetenzen in den wirtschafts-, sozial- und technisch-naturwissenschaftlichen Fächern erforderlich sind, die über die Spezialkompetenzen, welche für das Dissertationsfach erforderlich sind, hinauszugehen haben. Deswegen werden von den Doktoratsstudierenden zusätzlich zu den 20 ECTS Doktoratslehrveranstaltungen (§ 3 (1)) Nachweise über Kenntnisse in wirtschafts-, sozial- und technisch-naturwissenschaftlichen Fächern verlangt.
§3 (3)

Das Doktoratstudium soll als Projekt (= geplantes Vorhaben) angelegt sein und damit auch Rechtssicherheit für alle Beteiligten schaffen, sowie möglichst große (inneruniversitäre) Transparenz und Öffentlichkeit sichern.

Die Anmeldung der Dissertation soll dem Projektaspekt Rechnung tragen und in einer maximal 2 DIN A4 Seiten umfassenden Zusammenstellung folgende, im Studienplan aufgelistete Informationen beinhalten:

· Das Dissertationsthema (Vorschlag des Betreuers oder der Betreuerin bzw. Vorschlag des/der Studierenden),

· Nennung eines Betreuers oder einer Betreuerin (mit venia docendi),

· Vorlage eines vom Betreuer oder von der Betreuerin approbierten Arbeitsplanes mit

· Beratungsteam
(ihm gehören neben dem Betreuer oder der Betreuerin ein oder mehrere facheinschlägige (möglichst habilitierte) Berater oder Beraterinnen an, die – im Gegensatz zu heute – gemeinsam den Fortschritt des Doktoranden oder der Doktorandin verfolgen; zum Beratungsteam können auch potentielle Begutachter und Prüfer – jeweils mit venia docendi – gehören). Die (öffentliche) Nennung im Beraterteam eines Doktoratsverfahrens sollte (inner)universitär anerkannt werden (Leistungsvereinbarung).

· Zeitplan (Abgabezeitraum berücksichtigen!)

· Ressourcenplan
(Benützung der Infrastruktur, Material, allfälliges Gehalt, etc; hierfür ist die Zustimmung des zuständigen Departmentleiters erforderlich)

· Vorschlag für Doktoratslehrveranstaltungen (siehe Punkt §5 (1))

Das Doktoratsprojekt, insbesondere aber das Thema, die Lehrveranstaltungsliste und der Betreuer oder die Betreuerin gelten als angenommen, wenn der Studiendekan oder die Studiendekanin diese nicht innerhalb eines Monats nach Einlangen der Bekanntgabe mit Bescheid untersagt (=Teilfestlegung); 

Der Wechsel des Betreuers oder der Betreuerin bzw. des Themas ist nach wie vor bis zum Einreichen der Dissertation möglich. Allerdings muss ein neues Projekt angemeldet werden. Bei Änderungen der Lehrveranstaltungen ist die Teilfestlegung zu ändern (siehe unten ad § 5 (1)).

§5 (1) und (3)

Die/der Studierende und der Betreuer oder die Betreuerin wählen die für das Doktorastudium erforderlichen LVA aus. Der Betreuer oder die Betreuerin unterschreibt (wie bisher) auf dem “Projekt”-Formular die Auswahl der LVA’s. 

Bei der Auswahl der LVA sollten folgende Regeln beachtet werden:

1. es sollen nicht mehr als die Hälfte der LVA beim Betreuer oder der Betreuerin absolviert werden;

2. die LVA sollen keinem Bachelorstudiengang entnommen sein;

3. "Fachsprachen“, "Anleitung zum wissenschaftlichen Arbeiten" oder "Exkursionen" sollen nicht in den Doktoratsstudienplan aufgenommen werden.

Die Liste der Lehrveranstaltungen wird vom Studiendekan oder von der Studiendekanin gemeinsam mit dem Gesamt​​projekt per Bescheid genehmigt (entspricht der bisherigen Teilfest​legung).

Die LVA-Liste ist änderbar bis zum Einreichen der Dissertation, jedoch dürfen vor “Nicht​untersagung” durch den Studiendekan oder  die Studiendekanin (siehe oben § 3 Genehmigung) keine Prüfungen über geänderte Fächer abgelegt werden.

Der Studiendekan oder die Studiendekanin kann für die Beurteilung der Fächer (“passen diese zum Dissertationsthema?”) den/die Vorsitzende(n) der SenatStuKo heranziehen.

§6 (1)

Mit Zustimmung des Betreuers oder der Betreuerin und des Studiendekans oder der Studiendekanin ist es zulässig, anstelle einer einem bestimmten Thema gewidmeten Arbeit (“Monographie”) mehrere bereits erschienene Arbeiten, die in einem fachlichen Zusammen​hang stehen (“kumulierte Dissertation”) und die Voraussetzung von Abs. 2 erfüllen, als Dissertation vorzulegen. In diesem Fall ist den Arbeiten eine zusammenfassende Darstellung der Arbeiten ("Rahmenschrift") anzufügen, in der auch die Zugehörigkeit der Arbeiten zu einem bestimmten wissenschaftlichen Thema, die Methode sowie die wissenschaftliche und gegebenenfalls praktische Relevanz erläutert wird; 

In Anlehnung an einen seinerzeitigen Beschluss der Doktoratstudienkommission gelten für eine “kumulierte” Dissertation folgende Anforderungen: mindestens 2 Publikationen, davon mindestens 2 SCI-Publikationen und mindestens 2 als Erstautor bzw."equally contributing author" (etwa bei Kooperationen mit anderen Wissenschaftsdisziplinen). D.h. im optimalen Fall ist die Forderung mit 2 SCI-Publikationen, bei denen man als Erstautor (oder äquivalent) aufscheint (gut!) erfüllt. Publikationen in Journalen, die vom VR Forschung als SCI-Journalen gleichwertig eingestuft werden, zählen dabei als SCI-Publikationen. Beim Einreichen muss die Publikation angenommen, bzw. „mit minor revisions“ angenommen sein, wobei die revidierte Version vorgelegt werden muss.

Insgesamt müssen vier steif gebundene Exemplare mit Namen auf dem Buchrücken im Studiendekanat abgeben werden, von denen je ein Exemplar an die beiden Begutachter oder Begutachterinnen, eines an die Nationalbibliothek und eines an die Universitäts​bibliothek weitergeleitet wird (vgl. Homepage Dekanat).

§6 (5)

Gleichzeitig mit dem Einreichen der Dissertation gibt der Dissertant oder die Dissertantin einen Wunschtermin für den 2. Teil des Rigorosums an. Somit hat der Studiendekan oder die Studiendekanin genügend Zeit, 1. die Gutachten einzuholen und 2. einen Prüfungssenat zusammenzustellen.

§6 (6)

Zu beachten ist eine wesentliche Neuerung: nicht mehr der Betreuer oder die Betreuerin begutachtet die Dissertation, sondern unabhängige Personen (davon zumindest 1 Person, die nicht aus dem gleichen Department kommt).

Der Betreuer oder die Betreuerin können aber als Prüfer oder Prüferin beim Rigorosum und damit als Mitglieder des Prüfungssenates fungieren.

§7 (1)

Wird die Dissertation positiv begutachtet (schriftliches Gutachten mit Notenvorschlag, wofür die Gutachter oder Gutachterinnen maximal 4 Monate Zeit haben, legt der Studiendekan oder die Studiendekanin unter größtmöglicher Berücksichtigung der genannten Wünsche des/der Studierenden einen Termin sowie den Prüfungssenat für den 2. Teil des Rigorosums fest.

§7 (2)

Der Prüfungssenat besteht zumindest aus zwei Prüfern oder Prüferinnen sowie einer/einem Vorsitzenden.

· Die Vorsitzenden sind aus dem vom Senat zu beschließenden Vorsitzenden-Pool auszu​wählen.
Der 2. Teil des Rigorosums kann sowohl als Prüfung als auch als Dissertationsverteidigung abgewickelt werden. Die Dauer sollte in der Regel 90 Minuten nicht überschreiten.

Wird das Rigorosum in Form einer Dissertationsverteidigung abgehalten, ist folgender zeitliche Rahmen möglichst zu beachten:

· Präsentation der Dissertation

15-30 min
· Verteidigung der Dissertation

30-45 min

Da  “mündliche Prüfungen öffentlich sind”, ist im Sinne einer offenen Universität Publikum durchaus erwünscht. Es ist zulässig, den Zutritt erforderlichen​falls auf eine den räumlichen Verhältnissen entsprechende Anzahl von Personen zu beschränken. Bei kommissionellen mündlichen Prüfungen hat jedes Mitglied des Prüfungs​senates während der gesamten Prüfungszeit anwesend zu sein. Alle Mitglieder eines Prüfungssenates sind berechtigt, der Kandidatin oder dem Kandidaten Fragen zu stellen.

In beiden Varianten für den 2. Teil des Rigorosums können auch das Publikum und allenfalls anwesende Gutachter oder Gutachterinnen im Rahmen der zeitlichen Vorgaben Fragen stellen.

Damit wird die Prüfungsordnung, die in jedem Curriculum erforderlich ist, nicht als eigener Paragraph angeführt, sondern setzt sich aus den Paragraphen 3-7 zusammen und wird durch Richtlinien erläutert.

